
Abb. 4. A n s i c h t  a u s  d e r  V o g e l s c h a u  v o n  V e u r n e  ( F u r n e s )  
m i t  d e r  W a l b u r g i s - K i r c h e .

D EU TSC H E BAUZEITUNG
57. JAHRGANG. * * N2 82/83. » * BERLIN, DEN 13. OKTOBER 1923.

H E R A U S G E B E R :  DR.-ING. h. c. A L B E R T  HOFM ANN. * * * *
Alle Rechte Vorbehalten. — Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr

*  *  *  *

Vom Wiederaufbau in Belgien.
D i e  U m g e b u n g  d e r  W a l b u r g i s - K i r c h e  i n  V e u r n e  ( F u r n e s ) .

* l
(H ierzu die m it No. 80/81 vorausgeschickten  Abbildungen.)

nter den schönen Städten und S täd t
chen Flanderns, nim m t der stille , 

.6- bis 7000 Einw ohner zählende Ort 
V e u r n e  (französisch Furnes) einen  
besonderen R ang ein, sow ohl w egen  
seiner berühm ten jährlichen Pro
zession , bei der durch kostüm ierte  
T eilnehm er das L eiden Christi dar

g este llt  wird, als w egen  des ungew öhnlich  schönen  
M arktplatzes m it seiner m alerischen G ebäudegruppe 
(Abb. 1 bis 3 in N o. 80/81 und Abb. 4). D er M arkt
p latz, Grand’ P lace  genannt, ist keine m ittelalterliche  
A nlage, sondern entstam m t der W ende vom  16. 
zum 17. Jahrhundert, a ls man es für n ötig  hielt, 
die bis dahin an versch iedenen  Stellen  des S tadt 
zerstreuten Märkte auf einer geräum igen M arktfläche 
zu sammeln. Der ehem als den M ittelpunkt des P latzes 
einnehm ende Brunnen besteh t nicht mehr.

D as R athaus m it L aube und Durchfahrt, um die 
genannte Zeit von  L ieven  L u k a s  erbaut, und das 
G erichtsgebäude (die ehem alige C hâtellenie), etw as  
später errichtet von  S ylvan  B o u l i n ,  b ilden die nord
w estliche P latzecke. D ahinter erheben sich au f be
sonderer Freifläche der m ächtige B eifried, ebenfalls aus 
der ersten H älfte des 17. Jahrhunderts, und die präch
tige go tisch e W alburgis-K irche, deren untere T eile, 
vom  Markt gesehen , durch eine R eihe von fünf G iebel
häuschen (von 1609) verd eck t sind.

D a die S tadt unm ittelbar hinter der d eutschen  A n
griffsfront lag , hat sie im K rieg bedauerlicher W eise  
stark  g e litten . U nsere leider sehr unvollkom m enen  
A bbildungen 5 und 6 ze igen  die Trüm m er der genan nten  
H äuserreihe, von  der nur das w estlich ste  H äuschen  
erhalten geb lieb en  und m it geringen  Schäden d avon
gekom m en ist. D ie fünf zierlichen G ebäude sind in
zw ischen in den a lten  Form en säm tlich w iederhe*- 
g este llt  w orden.

A ber eine scharfe M einungs-V erschiedenheit hat 
sich  inbetreff derjen igen  fünf H äuser erhoben, die, den

Chor der W alburgis-K irche verdeckend , in die Nord- 
Straße- vorgebaut sind (Abb. 1 und 2). D ie beiden  
Photographien der Abb. 7 und 8 w urden während der 
B eschießung aufgenom m en, die g lücklicher W eise alle  
m onum entalen H auptgebäude im W esentlichen  ver
schont, die in R ede stehenden  fünf Häuser der Nord- 
Straße aber schließlich fast gänzlich  zertrümmert hat. 
Der M einungsstreit dreht sich um die F rage, ob an 
Stelle der fünf m inderw ertigen k leinen  Gebäude N eu
bauten zu errichten sind, die, w ie bisher in die Straße 
vortretend, den Kirehen-Chor dem  A nblick entziehen, 
oder aber ob letzterer an der N ord-Straße frei zu legen , 
besser g e sa g t frei zu lassen  ist, die k leinen  Grundstücke 
also  zu enteignen  sind. D as „H aut Com m issariat R oya l“, 
die für den W iederaufbau der Frontorte e ingesetzte  
Behörde, scheint der Errichtung von N eubauten sich  
zuzuneigen. G egen d iesen  P lan  w endet sich m it guten  
Gründen der A rchitekt C. E. D h u i c q u e  in der Zeit
schrift „L ’E m ulation“, Organ der „S ociété Centrale 
d'architecture“ in Brüssel. Er w eist nach, daß die 
Gegner der F reilassung, die sich auf die bekannte  
Schrift von K arl B u 1 s : „L ’isolem ent des v ieilles  
ég lise s“ (Brüssel 1910) glauben stützen zu können, den  

•genannten V erfasser m ißverstehen. Buls selbst hat in 
einem  m inder krassen  F alle, a ls es sich um die Frage  
der F reilegung der K athedrale von Tournai handelte, 
au f’s B estim m teste den Abbruch w ertloser Schm arotzer
bauten em pfohlen, die er a ls „infam es et hideuses 
m asures“ bezeichnete. Für V eurne trifft das umso  
mehr zu, a ls die fraglichen B aulichkeiten  an der Nord- 
Straße n icht bloß w ertlos w aren, sondern erw iesener  
Maßen im 17. Jahrhundert dem Chor der Kirche vor
gebaut w orden sind.

Die m ittela lterliche L age der W alburgis-K irche an 
der heutigen  N ord-Straße is t in unserer Abb. 9 in 
Nr. 80/81 dargestellt. B is zur A nlage des Grand’ P lace  
dien te dieser besonders breite S traßenteil a ls  M arkt
platz. Der Chor der K irche stand frei. E rst später hat 
man, offenbar aus geld lichen  R ücksichten , d ie Schm a-
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Abb. 8. C h o r  d e r  St .  W a l b u r g i s - K i r c h e .  Abb. 11. S t r e b e b ö g e n  a m  C h o r  d e r
S t. W a l b u r g i s - K i r c h e .

Vom Wiederaufbau in Belgien. D i e  U m g e b u n g  d e r  W a l b u r g i s - K i r c h e  i n  V e u r n e  ( F u r n e s ) .

Vermischtes.
Eine Gedenktafel für Max Eyth, den D ichter-Ingenieur, 

ist an seinem G eburtshause in Kirchheim unter Teck am 
30. Sept. d. J. enthüllt worden. Die A nbringung ist durch 
den Verein Deutscher Ingenieure und die D eutsche Land
wirtschafts-Gesellschaft erfolgt. Die A ufschrift der Tafel 
lautet: In diesem Hause w urde am 6. Mai 1836 Max Eyth 
geboren. Ingenieur und Dichter, ein P ionier der Technik 
in der Landwirtschaft. —

Deutsches Museum in München. Mit einem Aufwand 
von rd. 14 Millionen Goldmark sind bis je tz t fertig  gestellt
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der ganze Rohbau und die E inrichtung der G ruppen: Berg 
wesen, Landw irtschaft, B rauerei, Chemie, Physik , Mathe 
m atik, Astronomie, Textilindustrie, Papierindustrie , Re 
Produktionstechnik, L uftschiffahrt usw. A nläßlich dei 
Jahresversam m lung am 20. und 21. Okt. 1923 w ird eiv 
großer Teil der A usstellungsräum e zugänglich gemachi 
i^jid bis zum F rühjahr 1925 soll der ganze N eubau fertig 
gestellt^ sein. Die D urchführung dieser A rbeiten erforderi 
noch einen A ufwand von 1000 000 Goldm ark, das sine 
etw a 7 v. H. des bisher aufgew endeten K apitales.

Für die A rbeiten in den letzten  zwei Jah ren  h a t da;

ro tz e rb a u te n  an g eb au t, indem  m an , d a  d er schm ale 
R aum  vo r dem  K irch en g eb äu d e  n ic h t au sre ich te , d er 
je tz t n ich t m ehr a ls M ark t e rfo rd e rlich en  S traßen fläche  
d as n ö tige  B au land  en tnahm .

Inw iefern  d er A nblick  d e r  K irche , de ren  C hor bis 
je tz t in  den  k le inen  H ofräum en  d e r fünf H äuschen

  i Ü Ü  I Ü  I__

vö llig  v e rs te c k t lag , d u rc h  d ie  fre ie re  S te llu n g  an  der 
S traß e  le iden  k ö n n te  (A bb. 11), is t  n ic h t e rs ich tlich . 
N u r d a rf  m an  m it d e r F re ile g u n g  n ic h t zu w e it gehen . 
W ollte  m an  den  m itte la lte r lic h e n  Z u s ta n d  m it d e r  —  
b isher n ic h t v e rm iß ten  —  S e ite n s tra ß e  a  b des P lans
Abb. 10 in N r. 80/81 w ied e rh e rs te llen , so w ü rd e  m an

v e rm u tlich  a u ß e r  d en  B ra n d 
g ieb e ln  d e r n ä c h s te n  an  d er 
N o rd -S traß e  zu e rh a lte n d e n  
H ä u se r u n sch ö n e  E in b lick e  
in d ie  h in te re n  G ru n d s tü c k s 
te ile  d e r  M a rk th ä u se r  in 
den  K a u f n eh m en  m ü ssen  
un d  in  d e r T a t e in  u n v o r te il
h a fte s  G esam tb ild  e rzeu g en . 
A nders g e s ta l te t  sich  a b e r
das  B ild , w enn  m an  n ach  
A bb. 10 in N r. 80/81 d ie  zu 
lassen d e  L ü ck e  a u f  d re i
H a u sb re ite n , e tw a  a u f  23 m,
b e sc h rä n k t, d iese  L ü ck e  
d u rch  ein  sich  d a s  G leich
g ew ich t h a lte n d e s  P a a r  a n 
sp ru ch slo se r, in  d as  S tra ß e n 
b ild  p a sse n d e r  N e u b a u te n  
e in faß t, d ie  U m pflanzung  
des K irch en ch o re s  a b e r  e r 
h ä lt  u n d  in  v o rs ic h tig e r  
W eise  e rg än z t. —

J .  S t  ü b b e n.

No. 82/83.



Reich einen Zuschuß von rd. 
100 000 G oldm ark und Bayern 
einen solchen von 120 000 
Goldmark bewilligt. Die In 
dustrie ha t w ährend der glei
chen Zeit rd. 150 000 Goldmark 
an B aum itteln und daneben 
noch M aterialien im W ert von 
rd. 450 000 G oldm ark gestiftet, 
darunter d e n . gesam ten Bedarf 
an Zement, K alk, Steinen, 
Eisen, Holz, Glas, Linoleum, 
W asser-, W ärm e- und Beleuch
tungs-Installationen, Aufzügen 
und sonstigen Anlagen.

Die jetzige große finanzielle 
Notlage erschw ert weitere 
U nterstützungen; daher hat 
das Deutsche Museum gebeten, 
daß der Bayerische S taa t und 
das Reich einen größeren A n
teil an den K osten des Auf
baues genehmigen.

Bei d ieser, G elegenheit darf 
daran  erinnert werden, daß 
vor 20 Jahren , am 5. Mai 1903, 
O skar v o n  M i l l e r  einem 
K reis auserlesener Männer den 
P l a n  z u r G r ü n d u n g  e i n e s  
M u s e u m s  v o n  M e i s t e r 
w e r k e n  d e r  N a t u r 
w i s s e n s c h a f t  u n d T e c h -  
n  i k  vorgelegt hatte, worauf 
am 28. Ju n i 1903 die Grün
dung des „D eutschen Mu
seum s“ erfolgte. W ährend der 
folgenden beiden Jah re  w ur
den die P läne  für den Neubau 
auf der K ohleninsel in Mün
chen entw orfen und das prov i
sorische Museum im alten 
N ationalm useum  in der Maxi
m ilian-Straße eingerichtet. Am
13. Nov. 1906 w urde der 
G rundstein des Museums-Neu- 
baues in feierlicher W eise ge
legt und das provisorische 
Museum in der Maximilian- 
S traße (Abt. I) ei öffnet. Am
1. Jan . 1909 folgte die Eröff
nung der A bteilung H in der 
Isar-K aserne. D iese Abteilung 
w urde zu B eginn des W elt
krieges, im Septem ber 1914, 
geschlossen und zu A rbeiter
w ohnungen eingerichtet. N un
m ehr sind die B auarbeiten am 
Museums - N eubau auf der 
K ohlen-Insel so w eit vollendet, 
daß die R äum e eingerichtet 
w erden können; es muß daher 
der Umzug der A bteilung I 
nach den neuen R äum en be
ginnen und dam it das prov i
sorische Museum in der Maxi
m ilian-Straße geschlossen w er
den. Bia zum O ktober w erden 
im Museums-Neubau die G rup
pen Astronom ie, M athem atik 
und ein Teil der Physik , Che
mie, T extilindustrie, R epro
duktionstechnik, L andw irt
schaft, B rauerei, Luftschiff
fahrt und Bergw esen fertig  
sein. Die B esucher w erden 
schon je tz t einen G ang von 
2—3 Stunden durch fertig- 
gestellte A usstellungsräum e 
machen können und dabei 
einen E indruck bekom m en von 
der geplanten  G röße und A us
gestaltung des ganzen inhalt
reichen Museums.

Noch bleiben w ichtige Teile 
des Museums zu vollenden, 
aber auch diese G ruppen sollen 
bis zum F rüh jah r 1925 fertig  
gestellt w erden, w enn es ge-

13. Oktober 1923.



lingt. die hierfür erforderlichen Mittel zu beschaffen was 
wohl zu hoffen ist. nachdem nur noch 7 v. H. der bisher 
aufgewendeten K apitalien benötigt werden.

° Wiederaufnahme der Auslands-Arbeit durch das 
„Deutsche Archäologische Institut.“ Das In s titu t hat m 
folge der ta tk räftigen  U nterstützung durch die V ertreter 
der Reichsregierung, Generalkonsul M o r a h t  und 
M inisterialdirektor H e i 1 b r o n , seine A u s l a n d s 
a r b e i t  w i e d e r  a u f n e h m e n  k ö n n e n .  In  R o m  
übernahm Professor W alter A m e l u n g  die Leitung der 
Zweiganstalt. Leider konnte, wie der neue Jahresbericht 
des Instituts feststellt, die Institutsbibliothek zurti Schaden 
aller in Rom arbeitenden Fachgenossen, n icht nur der 
deutschen, noch nicht wieder aufgestellt und zugänglich 
gem acht werden, da alle Verhandlungen noch immer nicht 
zu einem Ersatz für das seinerzeit enteignete Institu ts
gebäude auf dem K apitol geführt haben. Professor N o a  c k 
von der Berliner U niversität hat im A uftrag der Zentral
direktion des Institu ts seine griechischen Arbeiten in 
Akarnanien und Eleusis. abschließen können; Professor 
B u s c h e r  hat die Leitung der A t h e n e r  Zweiganstalt 
übernommen. Die Bearbeitung der Funde von Tirhos, der 
Burg aus frühgriechischer Zeit, hat^ Dr. K urt M ü l l e r  in
folge einer hochherzigen, dem Institu t zur Verfügung ge
stellten Spende abschließen können. Dr. L a n g l o t z  
bearbeitete in Athen die noch übrigen Teile der Akropolis- 
Vasen für die Veröffentlichung. Beim T ransport von 
Büchern für die Institutsbibliothek in A then und m it großen 
Ermäßigungen für die Überfahrt deutscher Archäologen 
nach dem Piräus unterstü tzte die deutsche Levantelinie die 
Auslandsarbeit unserer Gelehrten. —

Literatur.
Praktische Baupflege in der Kleinstadt und auf dem 

Lande. E rörtert an Beispielen aus dem W iederaufbau Ost
preußens. Von A rchitekt Gustav W o l f  in Münster, vor
dem Bezirksarchitekt in Sensburg, Ostpreußen. Mit zwei
hundert Abbildungen. Berlin 1923. V erlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn. Grundzahl geheftet 4,5, gebunden 6.

Der Verfasser spricht anregend und anschaulich von 
den Aufgaben der Baupflege auf dem Lande, auf Guts- 
Höfen, in der K leinstadt, für das Handwerk und von der 
E inrichtung der Baupflege. Er sagt mit Recht, was in der 
S tad t alltäglich an Bauten entstanden sei, sei entw eder 
protzig aufgem acht oder starre von N üchternheit. Die be
schämende Schwäche unseres durchschnittlichen Bauwesens 
spiegele sich, halb eingestanden, darin, daß wir die K u ltu r
werke der V ergangenheit und die heim atliche Landschaft 
durch einen S tacheldraht von „V erunstaltungsgesetzen“ 
gegen unsere eigenen Mißgriffe schützen mußten. Für den 
K leinstädter und für den Bauern baue immer noch der 
Pfuscher im Fache des G estaltens, wenn er auch kauf
männisch und menschlich ein durchaus achtbarer und 
tüchtiger Mann sei. Lust und Begabung zum guten Bauen 
seien bei uns nicht ausgestorben, sie seien nur nicht in die 
rechten W ege geleitet. Das soll der B a u  p f l e g e  r tun; 
er soll Lehrer und K ulturpolitiker, nicht in erster Linie 
K ünstler sein. Ihm kann das r e i c h  i l l u s t r i e r t e  
W erkchen Anleitung und R ichtschnur sein.- Es soll ihm 
sagen, daß er nicht als K ünstler für seine Person, sondern 
zum Besten seines Landes w irken soll. An zahlreichen Bei
spielen der verschiedensten Art, sehr lehrreichen Bei
spielen, wird gezeigt, was bei Bauausführungen infolge 
Unverstand und mangelndem Können beabsichtigt w ar und 
was durch verständige Einw irkung erreicht wurde. Das 
Letztere ist meist sehr erfreulicher Art. Goethe hat einmal 
geschrieben: „Mag man doch immer Fehler begehen —- 
bauen darf man keine.“ Denn sie lassen sich nicht ohne 
weiteres wieder wegradieren, wenn nicht ein Erdbeben, ein 
Brand oder K rieg sie vernichten. Als verkörperte Cha
rakterlosigkeit bleiben sie m eist lange bestehen. Daher 
müssen sie dadurch verhindert werden, daß zur richtigen 
Zeit die Baupflege eingreift. Ihr ist unser W erkchen ein 
vortreffliches Arbeitsmittel. —

Wettbewerbe.
Wettbewerb städtische Girokasse Stuttgart. In 

Nr. 76/77 ist eine Notiz enthalten, nach der in einem 
engeren W ettbew erb betr. Entw ürfe für den Neubau der 
städtischen Girokasse in S tu ttgart der Entw urf des R egie
rungsbaumeisters Daiber siegreich gewesen sei und zur 
Ausführung gelange. Hierzu wird uns m itgeteilt, daß es 
sich bei dem W ettbew erb lediglich um einen Fassaden- 
W ettbewerb zu dem Plan des städtischen Hochbauamtes 
gehandelt habe* bei dem neben dem Fassaden-Entw urf des 
Hochbauamtes der Entw urf des Reg.-Bmstr. D a i b e r in 
engste W ahl kam und zur A usführung bestim m t wurde. —

Zu einem Ideen-Wettbewerb f ü r  d i e  B e b a u u n g  
d e s  N o l l e n d o r f p l a t z e s  z u  B e r l i n  w erden die 
A rchitekten deutscher S taatsangehörigkeit aus Groß-Berlin

vom Bezirksam t Berlin-Schöneberg eingeladen. W ert
beständige Preise in A ktien der Allg. Häuserbau-A.-G. zu 
je nom. 1200 M. und zw ar: I. P r. 20 Stück, 2 II. Pr. zu je 
10 Stück. 2 III. Pr. zu je 5 Stück, zum Ankauf 2 w eiterer 
Entwürfe je 3 Stück. Term in 1. Dezember 1923. P ieis- 
rich ter die H erren: S tädtebaudir. E l k a r t ,  Geh. Bit. 
F i s c h e r ,  Gehrt. Dr. Ludw ig H o f f  m a n n ,  Prof. 
Dr Ing Herrn. J a n s e n ,  Prof. Heinz L a s s e n ,  Prof. 
Bruno P a u l .  Prof. Hans P ö l z i g ,  Prof. Heinrich 
S t r ä u m  e r ,  S tadtbrt, W i n t e r  s t  e i n ;  V ertreter die 
Herren: B aurat A lt  m a n n ,  Prof. A lbert G e s s n e r .
W ettbew erbsunterlagen im R athaus Berlin-ocnönebeig, 
Zimmer 331, gegen 10 Mill. M. erhältlich.

Personal-Nachrichten.
Neubesetzung von Professuren an der Technischen 

Hochschule Berlin. In E rgänzung unserer M itteilung in 
Nr. 62/63 über die N eubesetzung des L ehrstuhles für Statik 
und B aukonstruktionen, eisernen Brücken usw. sei nach
getragen, daß der bisherige Inhaber des Lehrstuhles, Hr. 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. M ü l l e r -  B r e s l a u  dem 
Lehrkörper auch w eiterhin erhalten bleibt und demnächst 
eine V o r l e s u n g  über ausgew ählte K apite l der Statik 
halten wird. — • t

Zum Ehrendoktor der medizinischen Fakultät der Uni
versität zu Köln ist Hr. S tad tbau ra t K 1 e e f i s c h „in 
dankbarer A nerkennung seiner V erdienste um den Ausbau 
der K ölner K rankenanstalten  und medizinischen Institu te 
der jetzigen m edizinischen F ak u ltä t w ährend der letzten 
25 Jahre , und in A nerkennung seiner ste ten  Bereitschaft, 
seine reichen K enntnisse und E rfahrungen in den Dienst 
der w eiteren E ntw ickelung der K ölner medizinischen Uni
versitä ts-Institu te  zu stellen,“ ernann t w orden. Die W ür
digung der V erdienste dieses geschätzten  Fachgenossen 
w ird nicht nur in seinem w eiten B ekanntenkreise Freude 
erregen, sondern ehrt auch nich t zuletzt die Kölner 
U niversität selbst. —

Ehrendoktoren Technischer Hochschulen. Die Techn. 
Hochschule München h a t den W issenschaft! M itarbeiter 
der Firm a K arl Z e i s s in Jena , Prof. Dr. K arl P  u 1 f r i c h , 
„ a l s  B e g r ü n d e r  d e r  s t e r e o s k o p i s c h e n  M e ß -  
k u n s  t “ zum D o k t o r - I n g e n i e u r  e h r e n h a l b e r  
ernannt. —

Tote.
Präsident Felix v. Berner f- In S tu ttg a rt entschlief 

am 20. Septem ber 1923 im 82. Lebensjahr der frühere V or
stand der Kgl. Bau- und G artendirektion  in S tu ttgart. Zu 
seinem Lebensgang schreibt der „Schwab. Merk.“ u. A.:

„Als A rchitekt is t Felix Berner zunächst in die F uß 
tapfen seines Lehrers Leins getreten , der ihn nach V oll
endung seiner Studien in seinem dam aligen Büro in der 
N eckar-Straße in S tu ttg a rt in die Praxis einführte. Seine 
erste feste Stellung w ar die eines S tadtbaum eisters in 
Reutlingen. Bald aber w urde diese friedliche T ä tigke it 
durch den K rieg von 1870 unterbrochen, der ihn als Offi
zier der Feldartillerie vor die Tore von P aris führte. 
Im Jah re  1873 w ar dann Berner in Schussenried L eiter 
des Baues der dortigen Irrenansta lt. Von Schussenried 
wurde er als B ezirksbauinspektor nach Ulm verse tz t und 
1877 zur Domänenkam mer in S tu ttg a rt einberufen, wo er 
bald zum B aurat vorrückte. 1892 w urde er als N achfolger 
von Egle zum V orstand der Kgl. Bau- und G artendirektion  
ernannt, ein Amt, dessen v ielseitigen A ufgaben er als 
schaffender und erhaltender B aum eister, wie als V erw al
tungsm ann mit großer P flich ttreue bis zu seiner im Jahre  
1914 erfolgten Zurruhesetzung nachgekom m en ist. Da
neben fand er noch Zeit, sich als bera tender A rch itek t in 
den D ienst der Hofkammer, deren neues G ebäude sein 
W erk ist, zu stellen und da und d o rt p riva te  A ufträge, 
vor allem K irchenbauten, so in Heidenheim und  Calw, 
auszuführen. Als A rchitekt w ar ihm die gotische K unst 
das unerreichte Vorbild und ihre A usdrucksform en waren 
ihm hervorragend geläufig: hierin w ar er ganz ein An
hänger der alten Leins’schen Schule. D urch jahrelange 
am tliche T ätigkeit, aber auch durch ein angeborenes ge
schichtliches Interesse w aren ihm unsere K löster Alpirs- 
bac.h. Maulbronn und Lorch besonders v e rtra u t; für ihre 
E rhaltung hat er viel getan. Lange Jah re  gehörte  er dem 
A usschuß des w ürtt. G eschichts- und A ltertum svereins 
an. Mit einer Reihe angesehener V ertre ter unserer ein
heimischen W issenschaft, K unst und Industrie  verband 
ihn zeitlebens eine innige F reundschaft, die seine gesellige 
N atur gerne pflegte.“ —

Inhalt: Vom Wiederaufbau in Belgien. — Vermischtes. — 
Literatur. — Wettbewerbe. — Personal-Nachrichten. — T ote.— 
Aus dem Vereinsieben. —

.... XerIa£  ,de,r Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
1 ur die Redaktion verantworte.: I. V.: F. E i s e 1 e n in Berlin,
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AUS DEM VEREINSLEBEN
«

Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine.
48. A b g e o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g  z u  D a n z i g  v o m  22.  b i s  25.  A u g u s t  1923.

tir die diesjährige Versam m lung des V er
bandes w ar im V orjahre die S tad t E s s e n  als 
T agungsort ausersehen w orden und es sollte 
dort eine W ander-V ersam m lung stattfinden, die 
sich in  den Rahm en der dort geplanten großen 
Siedlungsausstellung einordnen sollte. Die 

politischen V erhältnisse, vor allem die Besetzung des R uhr
gebietes haben diesen P lan unausführbar gem acht, und in 
letzter S tunde m ußte daher eine V erlegung der Versam m 
lung vorgesehen werden. Der Arch.- und Ing.-Verein zu 
Danzig, der auch nach A btrennung Danzigs von D eutsch
land ein rühriges Mitglied des V erbandes geblieben ist, lud 
diesen daher nach Danzig ein. Die V orbereitungen für 
eine W anderversam m lung konnten allerdings nicht mehr 
durchgeführt werden, auch verbo t die allgemeine W irt
schaftslage eine solche, jedoch sollte die V eranstaltung 
über den R ahm en einer A bgeordneten-Versam m lung hinaus
gehen, sie sollte gleichzeitig dazu dienen, das Festhalten 
Danzigs am Deutschtum  zu betonnen und außerdem  den 
deutschen Fachgenossen einen Einblick in die neuen 
D anziger V erhältnisse zu geben, die in der D eutschen 
T agespresse nach A nsicht der Danziger vielfach ganz 
falsch dargestellt und beurteilt werden.

Der E inladung w urde gerne gefolgt und die Danziger 
Fachgenossen haben tro tz  der K ürze der ihnen noch v er
bleibenden Zeit den deutschen G ästen w eit mehr geboten, 
als von ihnen erw artet w erden konnte. N icht nur wurden 
alle A bgeordneten in Fam ilien untergebrach t und ihnen 
alle möglichen E rleichterungen verschafft, sondern auch 
der ganze V erlauf der V eranstaltungen, zu denen auch 
w ertvolle öffentliche V orträge gehörten, an denen V er
tre te r der D anziger Behörden teilnahm en, w ar ein solcher, 
daß gewiß alle Teilnehm er m it hoher Befriedigung an die 
schönen Tage in Danzig zurückdenken werden. Es ist nur 
zu bedauern, daß die Teilnahme bei den T euerungsverhält
nissen, die an den Einzelnen tro tz  allem noch hohe An
forderungen stellten, n ich t größer war. Im merhin waren 
von den V erbandsvereinen 19 durch A bgeordnete vertreten , 
deren Zahl einschl. des V orstandes 40 betrug. Es fehlten 
leider, abgesehen von  Köln, säm tliche V ertre ter aus den 
besetzten Gebieten, denen die Ausreise damals unmöglich 
war. Durch eine E ntschließung der Versam mlung, die allen 
V erbandsvereinen im rheinisch-westfälischen Gebiet m it
geteilt w urde, kam das Bedauern über das erzwungene 
Fernbleiben dieser V ereine und das Mitgefühl für den 
stillen, zähen Kampf, der im besetzten G ebiet seit K riegs
schluß und besonders seit dem R uhreinbruch geführt w or
den ist, zu beredtem  A usdruck.

Über den ä u ß e r e n  V e r l a u f  d e r  V e r s a m m 
l u n g ,  die von schönem W etter begünstigt w ar, ist 
Folgendes zu berichten: Die V ertre ter aus Süd-, Mittel- und 
N ordw estdeutschland, die ihren W eg über Berlin nehmen 
mußten, erreichten am 22. A ugust Danzig über Zoppot in 
17stündiger Seefahrt, die bei unruhiger See auf überfülltem 
Dampfer für Viele n ich t zur besonderen A nnehmlichkeit 
gehörte, für die Seefesten allerdings ein besonderer Genuß 
war. In  Zoppot w urde jedem sein Q uartier zugewiesen. 
Am A bend versam m elten sich die Teilnehm er in dem e r
innerungsreichen, schönen Räum en des A rtushofes zu 
einem zw anglosen Begrüßungsabend und einfachem von 
der S tad t gestifte ten  Abendessen, das durch eine frische 
A nsprache des V ereinsvorsitzenden Landesbrt. R i e p e ,  
durch freundliche B egrüßungsw orte des V izepräs. des 
D anziger F re istaa tes Dr. Z i e h m ,  D ank des V erbands
vorsitzenden Geh. Obbrt. Dr.-Ing. S c h m i c k , München 
und inhaltvolle A usführungen des A rchivars K a u f m a n n  
gew ürzt w urden. D er le tz tere  R edner gab ein fesselndes 
Bild von der politischen und w irtschaftlichen E ntw icklungs
geschichte D anzigs bis zum heutigen Tage, durch die sich 
als ro ter Faden das Festhalten  am D eutschtum  zieht, tro tz 
der engen w irtschaftlichen Beziehungen zu Polen. Auch 
heute is t D anzig eine deutsche S tad t und will diesen 
C harak te r bew ahren.

Am 22. und dem V orm ittag  des 23. fanden in einem 
H örsaale der T echnischen H ochschule zu D anzig-Langfuhr 
die V e r b a n d s - B e r a t u n g e n  s ta tt, denen sich am 
zweiten Tage eine ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g  in 
der A ula anschloß, an der w ieder der V izepräsident des

Staates, der R ektor der Techn. H chschule Prof. d e  J  o n g e, 
V ertreter der S tudentenschaft usw. teilnahm en und den 
V erband offiziell begrüßten. Oberbrt. Dr. Ing. F i s c h e r -  
Danzig, hielt dann einen fesselnden V ortrag  über „ d i e 
E r h a l t u n g  d e s  D a n z i g e r  S t a d t b i l d e s “ für die 
er tro tz der dringenden Forderungen des V erkehrs und der 
W irtschaft einen möglichen W eg zeigte. W ir berichten 
darüber an anderer Stelle noch näher. S tadtbaudir. Dr.-Ing. 
Alb. G u t -  München, V orstand des W ohnungsam tes in 
München, sprach über „ d i e  W o h n u n g s f r a g e  u n d  
i h r e  G e s e t z g e b u n g “. W ir komm en auf diesen ein
gehenden und von warmen Em pfinden für die auf diesem 
Gebiete zu lösenden w ichtigen A ufgaben getragenen V or
trag  noch besonders zurück. R edner stellte fest, daß eine 
durchgreifende Besserung der W ohnungsnot nur unter 
gleichzeitiger Besserung unserer allgemeinen W irtschafts
lage, vor allem nur unter der V oraussetzung stabiler Geld
w ährung möglich sei. Ein Abbau der Zw angsw irtschaft, 
eine R ückkehr zur freien W irtschaft sei nötig, sie dürften 
aber nicht plötzlich, sondern müßten planm äßig erfolgen 
nach Maßgabe der jeweiligen w irtschaftlichen V erhält
nisse. Die gesetzlichen Maßnahmen, die zur B ekäm pfung 
der W ohnungsnot getroffen worden sind, erfolgten durch
weg zu spät und litten un ter ihrer V erquickung mit 
politischen Fragen. Die W ohnungsnot is t aber eine tech 
nische, w irtschaftliche, gesundheitliche und soziale F rage 
und muß als solche behandelt werden. W eitergehende 
H eranziehung der Techniker is t dabei nötig. Ohne öffent
liche Zuschüsse errich tete  N eubauten müssen von jeder 
Zw angsw irtschaft befreit bleiben. Die N eubautätigkeit muß 
durch Reich, L änder und Gemeinden, durch rechtzeitige 
wesentlich größere Zuschüsse (solange überhaupt das 
System der öffentlichen B aukostenzuschüsse erhalten 
bleibt) sowie durch besondere V ergünstigungen und E r
leichterungen gefördert werden. Die M ietpreispolitik muß 
planm äßig d erart entw ickelt werden, daß w ieder 'eine aus
reichende Verzinsung der B aukosten erreicht wird, auch 
in den alten M iethäusern müssen die Mieten der jeweiligen 
G eldentw ertung angepaßt und so bemessen werden, daß 
die bauliche Instandhaltung  gew ährleistet ist, also An
näherung an die Neubaum ieten bis zum allm ählichen A us
gleich. D aran schlossen sich noch V orschläge für die 
rechtzeitige Zahlung der B aukostenzuschüsse, die B ereit
stellung der B austoffe und die N otw endigkeit der E r
haltung  und H eranbildung eines ausreichenden N ach
wuchses von Bauhandwerkern.

Der zw eite Tag vereinigte die Teilnehm er zu einem 
g e m e i n s c h a f t l i c h e n  M i t t a g e s s e n  im K u r
hause zu Zoppot. Reden, V orführungen verschiedener Art, 
vor allem von  S tudierenden gestellte  reizvolle lebende 
Bilder aus dem Volks- und Studentenlied verkürz ten  die 
Stunden. Ein S trandspaziergang schloß sich an  und im 
K urgarten  blieben die Teilnehm er noch lange zusammen. 
Der d ritte  T ag w ar B e s i c h t i g u n g e n  der baulichen 
Schönheiten und der Hafen- und industriellen Anlagen 
Danzigs un ter sachverständiger Führung und einem A u s 
f l u g  nach dem ehemaligen K l o s t e r  O l i v a  gewidmet, 
dessen wechselvolle G eschichte und dessen bauliche Be
deutung von Prof. M a  11 h e s , den Teilnehm ern der V er
sammlung in kurzen, klaren  A usführungen entw ickelt 
w urde. Der letzte T ag  sah am V orm ittag w eitere Be
sichtigungen, dann  eine gemeinsam e F a h r t  n a c l i  
M a r i e n b u r g  vor. U nter der Führung des N achfolgers 
des kurz zuvor verstorbenen Schöpfers des Ausbaues des 
alten O rdensschlosses Dr. Ing. S t e i n b r e c h t ,  des Geh. 
Brts. Bernhard S c h m i d w urde dieses besichtigt, nachdem  
der Führer die B augeschichte des m achtvollen D enkm als 
der O rdensherrschaft in  scharfen Strichen skizziert hatte.

Die etwas späte Stunde und trübes W etter beein
träch tig ten  zwar den Genuß etw as, aber der G esam t
eindruck und die B ew underung für das hier Geschaffene 
wird allen unvergeßlich bleiben. Der V ergleich der früher 
restau rierten  Teile und der späteren  Schöpfungen gab ein 
in teressantes Bild von dem, was man einst und je tz t un ter 
stilgerechter W iederherstellung versteh t. W ir haben erst 
im V orjahre in Nr. 35 eingehend über die M arienburg be
richtet, so daß wir darauf verw eisen können. Der N acht
zug führte die Teilnehm er gemeinsam w ieder nach Berlin
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zurück, die voll reicher E indrücke und voll des Dankes an 
die Danziger Fachgenossen, die auch die Paß- und Zoll
schwierigkeiten sorglich aus dem Wege geräum t hatten, 
von der gastlichen S tätte  schieden und sich dann 111 
(.>1*uppen oder einzeln nach ihren Heim atsorten zurück- 
begaben.

Nicht unerw ähnt bleiben darf eine besondere l e s t -  
g ä b e ,  die den Teilnehmern von dem Danziger Verein 
überreicht wurde. Von der Herstellung einer eigentlichen 
Festschrift batte  man allerdings der hohen K osten  wegen 
absehen müssen. S ta tt dessen wurde den Teilnehmern 
eine Reihe von Heften der O s t d e u t s c h e n  M o n a t s 
h e f t e  für K unst und Geistesleben überreicht, die sich 
teils m it Danzig, teils mit der Marienburg im besonderen 
befaßten. Einige weitere kleinere Schriften über üie staa ts
rechtliche Stellung der freien S tadt Danzig usw. ergänzten 
diese wertvolle Gabe, für die dem Danziger Verein und dem 
Verleger der Monatshefte, Georg Stilke, Danzig-Berlin, 
besonderer Dank gebührt.

Die eigentlichen V e r h a n d l u n g e n  d e r  A b 
g e o r d n e t e n  V e r s a m m l u n g ,  die ja  den H aupt
zweck der Tagung bildeten, zerfielen in den eingehenden 
Geschäftsbericht des . bisherigen V erbandsdirektors Reg.- 
Bmstr. F. E i s e 1 e n , die Beratungen über Ziele und Auf
gaben des Verbandes und seine w irtschaftliche Lage, die 
unter den heutigen schwierigen V erhältnissen leider einen 
breiten Raum einnehmen mußten, und die Besprechung 
einiger bestimmter Fragen, die den ganzen Beruf berühren. 
Unter letzteren bildete die Frage der A u s b i l d u n g  d e r  
A r c h i t e k t e n  u n d  I n g e n i e u r e  b e s o n d e r s  
v o m  G e s i c h t s p u n k t  d e r  E r z i e h u n g  l e i t e n 
d e r  P e r s ö n l i c h k e i t e n  einen wichtigen Punkt. Sie 
knüpften sich an Berichte, die von Ob.-Brt. G u t  h , Berlin, 
Minist.-Rat D ä n i s c h e r ,  München und Oberreg.-Brt, 
S c h e n c k , F rankfurt a. M., e rs ta tte t wurden.

Aus dem G e s c h ä f t s b e r i c h t e  seien hier einige 
kurze Angaben m itgeteilt: Der Verband zählte z. Zt. der 
vorigen Versammlung zu Lübeck noch 42 Vereine, von 
denen sich drei inzwischen aufgelöst’ haben. A ndererseits 
aber, hat sich der Bayerische Landesverein wie schon vor 
zwei Jahren der Badische Landesverein, in sechs dem V er
band gegenüber selbständige Vereine geteilt, die nur noch 
eine lose Vereinigung zur Beratung gemeinsamer Fragen 
bilden. Der Verband zählt also nunmehr wieder 45 Vereine 
mit zusammen etwa 8000 Einzelmitgliedern. Die Be
mühungen, durch ein V e r b a n d s o r g a n  wieder ein 
kräftiges Bindeglied zwischen diesen Vereinen und den 
einzelnen Mitgliedern zu schaffen, ha t sich bei der Ungunst 
der Verhältnisse noch nicht verw irklichen lassen und wird 
sich auch nur erreichen lassen bei dem Zusammenschluß 
verschiedener Verbände, der angestrebt wird, und An
lehnung an eine bestehende lebenskräftige Zeitschrift. Die 
Bemühungen sollen fortgesetzt werden. Zusammenschlüsse 
dieser A rt und ein festes Zusammenhalten aller tech 
nischen Verbände und verschiedenen Fachrichtungen unter 
Zurückstellung alles Trennenden und Betonung alles Ge
meinsamen wird es den technisch-wissenschaftlichen und 
Standesvereinen überhaupt nur ermöglichen, bei der 
heutigen Zeit ihren Fortbestand zu sichern und damit die 
Ziele einer kräftigeren Verbreitung des technischen 
Denkens und einer Erhöhung des technischen Einflusses 
in unserem W irtschafts- und Gemeinschafts-Leben w eiter 
zu verfolgen und trotz aller Hemmnisse schließlich doch 
zu erreichen. Besonders das letzte Ziel kann nur dann 
erfolgreich angestrebt werden, wenn die öffentliche B e
fehdung der Techniker unter sich, der im freien Berufs
leben stehenden gegen die Beamten und umgekehrt, ver
mieden wird. Sonst bleibt als tertius gaudens immer der 
V erwaltungsbeamte, der den Techniker zwar als wertvolle 
H ilfskraft achtet, aber auch m eist n u r  als solche b e 
trach tet und ihm nur beratende aber n icht leitende und 

.  entscheidende Stelle eingeräum t wissen will. Der Bericht 
führte eine Reihe von Einzelschritten an, die der Ver
band getan hat, um die Stellung der Techniker im öffent
lichen Leben zu fördern, die W irtschaftlichkeit der V er
waltungen zu erhöhen, weitere Zersplitterungen des B au
wesens zu verhindern. Es ist dabei immer wieder zu be
tonen, daß durch Eingaben an die Regierungen selbst 
im Allgemeinen wenig mehr als Versprechungen, durch 
Eingaben an die Parlam ente aber auch nur dann etwas 
erreicht werden kann, w’enn A bgeordnete aller R ichtungen 
sachgemäß inform iert und für die Ziele der Techniker 
gewonnen werden.

Beschäftigt hat sich der V erband wiederholt auch mit 
der Frage des S c h u t z e s  d e r  B e r u f s b e z e i c h n u n g  
A r c h i t e k t  u n d  I n g e n i e u r ,  die aber um so 
schwieriger ist, als einerseits selbst Staatsverw altungen 
z. B. die R eichsverkehrsverw altung hier m it schlechtem

Beispiel vorangegangen sind und die Meinungen der Tech
niker je nach ihrer V orbildung, hier naturgem äß aus
einander gehen. Jedenfalls kann  d iese F rage nur mit großer 
Vorsicht behandelt werden. Dem Mißbrauch der Herauf
schraubung der Titel und der V erleihung volltönender Be
zeichnungen an Baubeamte, die weder nach ilnei Noi- 
bilduno- nach, noch der Selbständigkeit und  dem Umfang 
ihrer T ätigkeit dazu eine innere B erechtigung besitzen, 
ein Vorgang, der aus poliiischen Motiven nam entlich bei 
den Stadtgem einden neuerdings w iederholt vorgekommen 
ist muß mit N achdruck bekäm pft w erden, da er dem A n
sehen der T echniker gegenüber den V erw altungsbeam ten 
weiter abträglich ist. Es soll dam it keinesw egs der Auf
stieg der Tüchtigen, ein G edanke der leider zu einem falsch 
angew endeten Schlagwort gew orden ist, und m it dem viel 
Mißbrauch getrieben wird, unterbunden, vielm ehr eher ge
fördert werden.

Der Bericht verbreitete sich ferner über die vor einigen 
Jah ren  vom  V erbände eingerichtete S t e l l e n v e r m i t t 
l u n g  f ü r  a k a d e m i s c h e  T e c h n i k e r ,  die viel Un
kosten verursacht, aber gerade je tz t in der Zeit der 
w achsenden A rbeitslosigkeit mehr und m ehr an Bedeutung 
gew innt und daher nach den Beschlüssen der Versammlung 
unbedingt aufrecht erhalten bleiben muß. nam entlich nach
dem -die Berufe höherer Ausbildung ers t nach hartem 
Kampf einer U nterordnung unter die allgem eine Reichs
arbeitsverm ittlung, die den individuellen Bedürfnissen 
dieser Berufe n icht gerecht werden kann, glücklich ent
gangen sind. Zur S teigerung der W irksam keit dieser E in
richtung bedarf es reger M itarbeit der V erbandsvereine.

Über die T ä t i g k e i t  d e r  V e r b a n d s - A u s 
s c h ü s s e  konnte der Bericht leider nicht allzuviel sagen. 
Die w irtschaftliche Lage verb ietet das Zusam m entreten 
größerer Ausschüsse, ohne persönlichen M einungsaustausch 
sind aber viele F ragen nicht, oder doch nur bis zu ge
wissem Grade zu fördern. Der w a s s e r w i r t s c h a f t 
l i c h e  A u s s c h u ß ,  der  B a u o r d n  u n g s -  u n d  
S i e d l u n g s - A u s s c h u ß  sind daher über Vorarbeiten 
bzw. Resolutionen nicht hinaus gekommen. Auch der 
O r g a n i s a t i o n s - A u s s c h u ß  hat nur eine Anzahl 
Einzelfragen fördern können. Zur A bgabe eines Votums 
zu dem Entw urf eines neuen p r e u ß i s c h e n  F l u c h t 
l i n i e n g e s e t z e s ,  den das W ohlfährtsm inisterium  dem 
nächst dem Landtage vorlegen will, w ird ein kleiner A us
schuß bestehend aus den H erren Beigeord. E  h 1 g ö t  z , 
Essen, Minist.-Rat B ä h r ,  D resden, S tadtbaudir. G u t ,  
München, im Anschluß an die A usführungen des G eschäfts
berichtes über diese F rage gew ählt. Sow eit dieser G esetz
entw urf bisher in Fachkreisen beurteilt w orden ist, stellt 
er eine zweifellose V erbesserung dar, w ünschensw ert e r
scheint aber sein Ausbau zu einem eigentlichen Baugesetz.

Rühriger und erfolgreicher konnten  die Ausschüsse 
sein, die m it einer Reihe anderei Vereine Zusammen
arbeiten. Der Ausschuß für die N o r m a l b e d i n g u n g e n  
f ü r  E i s e n b a u w e r k e ,  in dem der V erband auch seine 
V ertreter hat, und der dem N orm enausschuß der D eutschen 
Industrie je tz t angegliedert ist, is t in eine neue N ach
prüfung dieser Bedingungen nach neuesten w issenschaft
lichen Erfahrungen eingetreten, die dem nächst ab
geschlossen ist. Der Ausschuß für V o r s c h r i f t e n  b e 
t r e f f e n d  d a s  V e r d i n g  u n g s  w e s e n  hat, nachdem  
er schon früher die Fassung der allgem einen Bedingungen 
fertig gestellt hatte, schon zu Lübeck auch besondere Be
dingungen für Erd-, Maurer- und Zim m erarbeiten vorgelegt. 
Nachdem der Reichsverdingungs-A ussehuß un ter Führung 
des Reichsfinanzm inisterium s geschaffen w orden is t und 
diese Fragen auf eine breitere Basis gestellt hat, hat unser 
gemeinsam er A usschuß (Verband, B. D. A., W irtschaftsbund 
für das Baugewerbe) seine eigenen A rbeiten vorläufig  ein
gestellt, aber die drei V erbände haben V ertre ter in diesen 
R eichsausschuß entsandt, die dort in unserem  Sinne mit- 
arbeiten. Der V erband ist durch S tad tbrt, W  i n t  e r - 
s t e i n ,  C harlottenburg, vertre ten , der in dem Unter-Aus 
schuß für die Aufstellung von V ergebungsbedingun^en zu
gleich B erich tersta tter ist, Der genannte Unter-Ausschuß 
hat einen Entw urf einer R6ichsvordingungsordnun°* für 
Bauleistungen fertig gestellt, der nun dem Gesamt-Ausschuß 
ubergeben wird. Auch letzterer hat eine R eihe von Einzel- 
ti eigen aus dem Gebiet seiner A ufgaben w eiter gefördert.

Besonders hervorzuheben sind die gemeinsamen 
Ai beiten im A g o f ü r  d i e  N e u f a s s u n g  d e r  G e - 
h ü h r e n o r d n u n g  der A rchitekten , der Ingenieure, der 
G artenarchitekten, der Landm esser und für Taxen. Die drei 
eisten G ebührenordnungen sind nach ganz neuen G esichts
punkten unter Zurückgreifen auf den Friedensw ert der 
Bauten aufgestellt. Die darnach erm itte lte  Friedensgebühr 
wird m it dem Reichsindex für die gesam te Lebenshaltung 
am Zahltag m ultipliziert, die G ebühr paß t sich also au to 
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raatisch der G eldentw ertung an. D adurch sollen die 
Schw ierigkeiten beseitig t w erden, die bisher bestanden, 
solange nur immer neue Teuerungszuschläge veröffentlicht 
w urden, die natürlich  stets der G eldentw ertung nachhinken 
m ußten. Sehr w ichtig ist es, daß es gelang, die R eichs
behörden für unsere G. 0 . zu interessieren und sie für 
eine A nerkennung derselben zu gewinnen. Die G. 0 . lag 
der V ersam m lung im M anuskriptdruck in der vom Ago 
aufgestellten, m it den Reichsbehörden bereits mehrfach 
durchberatenen Fassung vor. Inzw ischen hat am 13. Sep
tem ber eine Schlußberatung, vo r allem m it dem Reichs- 
finanz.ministerium, stattgefunden, in der noch einige 
kleinere Ä nderungen vorgenom m en w urden. Die Sache 
liegt je tz t dem R eichsfinanzm inister zur offiziellen A n
erkennung vor. Is t diese und später die der anderen 
Ministerien erreicht, so ist auch gegenüber anderen Be
hörden die A nerkennung durchzusetzen und nam entlich 
werden auch die Gerichte, die von den berufenen R eichs
behörden anerkannte  G. 0 . nicht mehr beiseite schieben 
können, wie das leider noch hier und da geschieht.

An den G eschäftsbericht schloß sich eine eingehende 
Aussprache, es w urden noch besondere W ünsche aus
gesprochen und Beschlüsse gefaßt, die w ir an den be
treffenden Stellen schon erw ähnt haben.

E inen breiten  Raum  nahm  die B eratung über die 
W i r t s c h a f t s l a g e  d e s  V e r b a n d e s  ein, die bei der 
rapiden G eldentw ertung eine üble ist. Es w urden Be
schlüsse über die B eiträge gefaßt, die diese bis zu einem 
gew issen Grade w ertbeständig  machen sollen, da sonst ein 
geordneter Betrieb n ich t möglich ist. Mittel in der Höhe 
zu beschaffen, daß die G eschäftsführung von einem an
gem essen besoldeten G eschäftsführer im H auptam t w eiter 
geführt w erden kann, sah sich aber die Versam m lung nicht 
in der Lage. Der V erbandsdirektor scheidet daher auf 
eigenen W unsch aus, sobald die G eschäftsstelle nebenam t
lich neu besetzt ist. In  den V erhandlungen kam  aber mit 
N achdruck zum A usdruck, daß die E rhaltung  des V er
bandes gerade w egen seiner vielseitigen Zusamm ensetzung 
aus B erufsgruppen verschiedenster A rt: A rchitekten  und 
Bauingenieuren. Baubeam ten des Reiches, der L änder und 
Gemeinden und im freien Berufsleben stehender Fachleute, 
die ihm einen besonderen Einfluß als unparteiische, nicht 
eine bestim m te Interessenpolitik  treibende Stelle sichert, 
unbedingt nötig  sei. Die anw esenden V ertre ter erklärten 
sich bereit, dafür entsprechende Opfer zu bringen.

Aus dem V e r b a n d s - V o r s t a n d  scheiden im 
nächsten  Jah re  aus die n ich t w ieder w ählbaren M itglieder: 
Ob.-Brt. Arch. G u t ,  Berlin. 2. V orsitz.; Priv.-Arch. Prof. 
J ä g e r . ’ München; Ob.-Brt.. Arch. T r i m b o r n ,  Köln: 
Ob.-Reg.-Brt., Ing. P u s c h ,  Essen; S tadtbrt. Ing. 
K e l l n e r ,  Braunschw eig; außerdem  aus G esundheits
rücksichten auf seinen W unsch Ob. Brt., Arch. R a d l o f f ,  
W iesbaden, als Beisitzer. Neu gew ählt w urden: Geh. Brt. 
S tadtbrt. a, D., Ing. Dr.-Ing. Fr. K r a u s e ,  Berlin, als
2. V orsitz.; Beigeord. Ing. E h l g ö t z ,  Essen; Priv.-Arch.
H. G r e l l ,  Ham burg; Ob. Reg.-Brt., Arch. M a y e r ,  S tu tt
gart; Reg. u. Brt., Arch. H e r r  m a n n ,  Breslau, als Bei
sitzer. D ie Neuwahl des nebenam tlichen V erbandsdirektors 
w urde dem erw eiterten V orstand übertragen.

Über die A bhaltung der nächstjährigen  Versam mlung 
konnten endgültige Beschlüsse n ich t gefaßt werden. Es lag 
eine erneute E inladung für 1924 nach E s s e n  vor, und 
zw ar zu einer W anderversam m lung. Sie w ird angenommen, 
jedoch soll der V orstand rechtzeitig  m it anderen Stellen 
in V erbindung treten , wenn die V erhältnisse auch dieses 
Mal die A bhaltung einer V ersam m lung im R uhrgebiet au s
schließen. B e r l i n ,  wo der A rchitekten-V erein 1924 die 
Feier seines 100jährigen B estehens begeht, komm t dann in 
erster Linie. Br e s 1 a u in zw eiter in Betracht.

Aus den übrigen V erhandlungsthem en sei nur noch 
die w ichtige F rage der A u s b i l d u n g  d e r  A r c h i 
t e k t e n  u n d  I n g e n i e u r e ,  nam entlich vom S tand
punkt der E rziehung leitender Persönlichkeiten  hervor
gehoben. Der G u  t h ’ sehe B e r i c h t  be trach te te  die F rage 
vorw iegend vom  preuß. S tandpunkt, und zwar dem der 
staatl. H ochbauverw altung, deren V erhältn isse er schildert 
und kritisiert. Die einseitig juristische, vielfach mehr auf 
die form alistische B eherrschung der V erw altungstechnik 
als die p rak tischen  B edürfnisse des Lebens zugeschnittene 
V orbildung is t hier die allein herrschende, w er eine andere 
besitzt, dem wird, selbst w enn er in langer V erw altungs
tä tigke it gezeigt hat, daß er im w ahren Sinne zu verw alten  
versteh t, die Fäh igkeit, an  entscheidender Stelle in der 
V erw altung m itzuw irken, abgesprochen. Das kann  erst 
anders w erden, w enn w ir es erreichen, daß den Zentral- 
und Provinzial-B ehörden bautechnische O rganisations
referen ten  beigegeben w erden, die u n te r sich V erbindung 
halten, w enn durch besondere bautechnische D ozenten für

O rganisationsfragen an den Technischen H ochschulen ein 
entsprechend geschulter Nachwuchs herangebildet w ird. Es 
muß ferner die vollverantw ortliche M itarbeit der technisch 
Vorgebildeten bei V orbereitung neuer Gesetze von vorn
herein sichergestellt sein und ebenso bei ihrer D urch
arbeitung und D urchführung. Die B estrebungen, eine Ge
sundung und V ervollkom m nung des B estehenden herbei
zuführen, dürfen nicht das alleinige A rbeitsgebiet der zum 
Form alism us Neigenden bleiben, sondern müssen zur T at 
um gesetzt werden durch verantw ortliche M itarbeit der 
zum Schaffen Erzogenen. Der B erich terstatter w ünscht 
E insetzung eines kleinen A usschusses, aus sich freiwillig 
zur sorgfältigen D urchprüfung der hier in B etrach t kom 
menden F ragen  meldenden Fachgenossen, der positive 
V orschläge machen und sich auch in V erbindung m it allen 
K reisen und O rganisationen halten  soll, die die gleichen 
Ziele anstreben.

Hr. D a n t s c h e r ,  München, bespricht die F rage aus 
seiner langjährigen K enntnis der bayerischen V erhältnisse 
heraus und vorw iegend vom S tandpunkt des Ingenieurs. 
Er is t der Ansicht, daß sowohl die E inrichtung unserer 
höheren Schulen und unserer Technischen H ochschulen 
dazu ausreichen, um den Fachgenossen das R üstzeug m it
zugeben, um sie zur w eiteren entsprechenden Ausbildung 
in der Praxis zu befähigen. Die H ochschulen belasten die 
Studierenden bereits bis zur G renze ihrer Leistungsfällig
keit. Man sollte vielleicht mehr dem G rundsatz m ultum  
s ta tt m ulta auf ihre Lehrgebiete anw enden. Ih re  Ansprüche 
sollen dabei hochgestellt sein, wer n ich t m itkom m t, gehört 
in die Fachschule, n ich t in die Hochschule. Die P raxis 
wird aus den, zum selbständigen A rbeiten Erzogenen, 
bald herausfinden, ob diese sich mehr zum Spezialisten 
und reinen Techniker eignen und hier Tüchtiges leisten 
werden, oder ob sie das Zeug besitzen, le itende P ersön
lichkeiten zu werden. Diese müssen dann in besonderer 
W eise durch die ä lteren  Fachgenossen herangezogen und 
ausgebildet werden. H ieran fehlt es aber noch vielfach, 
sowohl im öffentlichen V erw altungsdienst wie im privaten  
Leben. Den richtigen W eg wird der selbst finden, der die 
V eranlagung und die K raft dazu in sich träg t, aber der 
W eg kann ihm von den älteren  E rfahreneren geebnet 
werden. Das is t eine w ichtige und verantw ortungsvolle 
Aufgabe, deren w ir uns s tä rker bew ußt sein müssen.

Der letzte B erich tersta tter, Hr. S c h e n c k ,  F rankfu rt
a. Main, der ebenfalls der R eichsverkelusvei waltung, aber 
als A rchitekt angehört, stim m te im großen und ganzen 
seinem V orredner zu. hä lt aber die Technische Hochschule 
doch in m ancher H insicht für verbesserungsbedürftig , n a
mentlich hält er auch eine bessere pädagogische Schulung 
der Dozenten vielfach für nötig. Eine V ertiefung des 
sem inaristischen U nterrichtes m it B esprechung von Bei
spielen aus der Praxis scheint ihm erforderlich, Raum  und 
Zeit könnte  dafür durch Fortlassung  manches Über
flüssigen gew onnen werden. Im p rivaten  Leben kann  sich 
der T echniker bereits heute die ihm gebührende Stellung 
erringen, wenn er das Zeug dafür hat; in der öffentlichen 
V erw altung w ird sie ihm noch verw eigert, trotzdem  nach 
A nsicht des Redners die technische V orbildung dazu eine 
bessere Schulung gibt, als die formal juristische. W enn 
trotzdem  der V erw altungsjurist herrscht, so liegt das z. T. 
auch m it an gewissen Äußerlichkeiten, auf die der Tech
niker etwas mehr achten sollte, an besserer dialektischer 
Schulung, an der es dem T echniker vielfach fehlt usw. 
Die gute Fachausbildung allein genügt jedenfalls nicht. 
A ußerdem muß sich der Techniker früher selbst ent
scheiden, nach w elcher R ichtung er gehen will. H ier m acht 
sich der Mangel einer entsprechenden B erufsberatung bei 
den Technikern geltend, in  der andere Berufe uns weit 
überlegen sind. Nach diesen R ichtungen muß bei uns 
selbst eingegriffen werden. W ie der V orredner be trach te t 
es der B erich tersta tter als eine ganz besonders w ichtige 
A ufgabe der älteren  Fachgenossen, die jüngeren  hier zu 
leiten, sie aufzuklären, ihnen w eiter zu helfen und ihre 
A usbildung nicht, wie das in dei* V erw altung leider v iel
fach geschieht, aus Bequem lichkeit untergeordneten Stellen 
zu überlassen, sondern selbst zu übernehm en.

In der A ussprache kam  auch von anderer Seite noch 
zum A usdruck, daß die Technischen H ochschulen sich noch 
m ehr auf die w irtschaftliche als die rein technische E r
ziehung einstellen m üßten, im übrigen w ird der G edanke 
der E insetzung eines neuen A usschusses abgelehnt, ehe 
n ich t ein in seinen H auptpunkten um rissenes Program m  
für die A rbeit vorliegt. Die B erich tersta tter w erden er
sucht, ihre G edanken erw eitert zu P ap ier zu bringen und 
der V erbands-V orstand soll zur nächsten  Versam m lung 
un ter Zuziehung der R eferenten bestim m te V orschläge v o r
legen. Die F rage  soll dann ein H aup tpunk t der n äch st
jährigen B eratung bilden. — Fr. E.
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20. Jahresversammlung des Vereins Beratender In
genieure. Der Verein, in welchem nur unabhängige, 
lediglich eine reine beratende T ätigkeit ausübende Inge
nieure und A rchitekten zusannnengeschlossen sind, hielt 
am 2. Ju li in Berlin seine 20. J a h r e s v e r s a m m l u n g  
ab. Der Vorsitzende, Ingenieur P 1 ü m e c k  e , Berlin- 
Steglitz, wies in seiner Begrüßungs-Ansprache auf die 
ernsten Zeiten hin, die das deutsche Volk zurzeit durch
lebt. Der Forderung des Feindbundes, den passiven W ider
stand an der Ruhr aufzugeben, m üßte im Interesse der 
E rhaltung unserer W irtschaft ein entschiedenes „Nein1 
entgegengesetzt werden, da ihre Erfüllung gleichbedeutend 
sei m it der Auslieferung unserer gesam ten Industrie. 
Unter der ungeheueren Teuerung leidet auch der freie 
Berufsstand der unabhängigen Ingenieure in hohem Maß, 
wenngleich sich die Erkenntnis der Notwendigkeit unpar
teiischer Beratung vor. während und nach der A usführung 
technischer Anlagen aller A rt sowie in allen technisch
wirtschaftlichen Fragen im Volk immer mehr Bahn bricht. 
Die Verhandlungen zeigten die W ichtigkeit der Aufgaben, 
welche der Ingenieur als reiner B erater im Interesse der 
Allgemeinheit zu leisten berufen ist. Die G eschäftsstelle 
wurde nach Berlin W 66, Mauer-Str. 81 (Dr. Lux), verlegt. — 

Bund Rheinischer Architekten. Da die unorganisierten 
A rchitekten in fast allen Städten des besetzten Gebietes bei 
der Vergebung von Architekten-Auf trägen zu städtischen 
und Besatzungsbauten bisher keine Berücksichtigung fan
den, haben sich dieselben unter der Bezeichnung „Bund 
Rheinischer A rchitekten B. R. A “ zu w irksam erer In teressen
vertre tung  zusammengeschlossen. Der Bund verfolgt 
durchaus keine politischen, sondern nur w irtschaftliche 
Ziele. In T r i e r  ha t die Ortsgruppe der B. R. A. unter 
dem derzeitig stellvertretenden Oberbürgerm eister R echts
anw alt S t o c k  und dem stellvertretenden Baudezernenten 
Reg.-Baumeister K a u  r i s c h  erreicht, daß sie m it den Mit
gliedern des „Bundes D eutscher A rchitekten“ gleichgestellt 
werden. Es ist ihnen vor kurzem  der erste A uftrag erteilt 
worden, m it der Versicherung, sie bei der nächsten Gelegen
heit w eiter berücksichtigen zu wollen. W eitere Sdhritte an 
die Reichsregierung sind erfolgt. —■

Bund angestellter Deutscher Architekten und Bau
ingenieure B. A. J. Der am 25. und 26. August in Bremen 
abgehaltene Bundestag nahm trotz der schweren w irt
schaftlichen Zeit einen eindrucksvollen Verlauf. Eine 
stattliche Anzahl der O rtsgruppenvertreter ha tte  sich be
reits am Sonnabend zu den V orberatungen eingefunden. 
Am Sonntag Morgen fand die H auptversam m lung im alten 
Gewerbehause sta tt. Hier nahm besonders längere Zeit 
die Aussprache über die Gehaltsfragen der angestellten 
A rchitekten und Bauingenieure in Anspruch. Es wurde 
nachgewiesen, daß von einer Anzahl gu t beschäftigter 
Firmen und sogar auch A rchitekten an künstlerisch tätige 
Angestellte noch Gehälter gezahlt werden, die weit unter 
dem Lohn eines ungelernten Arbeiters stehen. Die Bundes
leitung wurde beauftragt, diesem N otstand m it allem zu 
Gebote stehenden Mitteln zu begegnen. Ferner w urden
u. a. Beschlüsse gefaßt, die sich m it der Regelung der 
Besoldungsordnung der beim Reich, den S taaten, den Ge
meinden und sonstigen öffentlichen K örperschaften tätigen 
A rchitekten und Bauingenieure beschäftigen.

Beschlüsse, die innere Organisation des B. A. J . be
treffend, füllten einen weiteren Teil der Tagung aus. Die 
Bundesleitung wird ab 1. Jan u a r 1924 nach Berlin verlegt.

Die Ausstellung von künstlerischen Arbeiten der
B. A. J.-Mitglieder im Gewerbe-Museum, die bis zum 2. Sep
tember geöffnet war, erfreute sich eines regen Besuches. — 

Freie Deutsche Akademie des Städtebaues. ( M ä r 
k i s c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t . )  Sitzung am
6. September 1923. Zur E rörterung stand in erster Linie 
der Entw urf zu einem G e s e t z  z u r  A u f s t e l l u n g  
u n d  D u r c h f ü h r u n g  v o n  S i e d l u n g s -  u n d  
B e b a u u n g s p l ä n e n ,  über den das Ministerium ein 
Gutachten von der Akademie erbeten hat. Es äußerten sich 
hauptsächlich die Hrn. P a  u I s e n ,  B r ä u n i n g ,  G r o ß ,  
E 1 k a r t  und T a u t ,  und zwar im w esentlichen dahin, daß 
der Entwurf eine erhebliche V erbesserung des alten F lucht
liniengesetzes darstelle. Doch müsse sein w eiterer Ausbau 
zu einem wirklichen Städtebaugesetz angestrebt werden, 
das den völlig veränderten Lebensbedingungen des deu t
schen Volkes Rechnung träg t und vor allem ein besseres 
Zusammenarbeiten der verschiedenen, im Stadterw eiterungs
und Siedlungswesen tätigen Behörden gew ährleistet. Zur 
Bearbeitung des G utachtens w urde ein Ausschuß unter 
Vorsitz des Berliner S tädtebaudir. E lkart gebildet,

Eine Skizze über die Aufteilung des östlichen Teiles 
des Tempelhofer Feldes, die in \der „D eutschen Allg. Zei
tung“ vor einiger Zeit veröffentlicht w urde und einen F lug
hafen, Ausstellungs- und Siedelungsgelände vorsieht, gab

auf Hrn M ö h r i n g s V eranlassung G elegenheit zur Aus
sprache 'über diese w ichtige städtebauliche Aufgabe. Hr. 
E 1 k a r t  erkannte die vorgelegte Skizze n ich t als vom 
M agistrat herrührend an; rich tig  sei daran  nur, daß die 
S tad t das für einen Flughafen nötige Land vom Militär- 
fiskus erworben habe. Über die V erw endung des übrigen 
Gebietes schweben noch V erhandlungen. Sobald hierüber 
K larheit gew onnen sei. beabsichtige die S tad t durch einen 
W ettbew erb w eitere K reise der Fachw elt heranzuziehen.

Freie deutsche Akademie des Städtebaues. A r b e i t s 
g e m e i n s c h a f t  i m  F r e i s t a a t  S a c h s e n .  Am
14. Ju li 1923 fand eine Sitzung der sächsischen A rbeits
gm einschaft in D r e s d e n  sta tt. Hr. S tad tbau ra t W o l f  
berichtete über die am 31. Mai 1923 in L e i p z i g  abge
haltene H a u p t v e r s a m m l u n g  der ..Freien Deutschen 
Akadem ie des S tädtebaues“ . Man beschließt, in den \  or- 
stand der Sächsischen A rbeitsgem einschaft 12 Mitglieder zu 
wählen. Die W ahl erfolgt durch Zuruf und entfällt auf 
die H erren: S tad tbau ra t W o l f ,  G eheim rat Prof. Dr.
G u r 1 i 1 1 , Prof. Dr. G e n  z m e r , S tad tbau ra t F l e c k ,  
Prof. Dr. S c h ä f e r ,  Prof. M u e s m a n n ,  Prof. Dr. 
H u e p p e ,  S tad tbaura t Dr.-Ing. B ü h r i n g ,  Oberbaurat 
Dr.-Ing. M a  c k o w s k y, O berbaurat M i 11 e 1 b a  c h, Dipl.- 
Ing. K i e ß l i n g ,  S tad tbaura t M i c h a e l .  Die W ahl er
folgt vorläufig auf ein Jah r.

Der vorläufige B eitrag für die Sächsische A rbeitsge
meinschaft. soll m indestens 1000 M. betragen.

Wolf berichtet w eiter über den eingeleiteten Schrift
wechsel m it S tad tbaura t L u t h a r d t  in Gera und S tad t
baura t J o s t  in Halle w egen A nschluß der T hüring’schen 
S taaten  und Teilen der Provinz Sachsen an die Sächsische 
A rbeitsgem einschaft. S tad tbau ra t L u t h a r d t  in G era hat 
zustim mend für den Anschluß gean tw orte t und verschie
dene H erren als Mitglieder vorgeschlagen. D arunter be
findet sich der derzeitige S tad td irek tor (Oberbürgerm eister) 
von Jena, Dr.-Ing. E l s n e r .

Als unter Umständen neu in die A rbeitsgem einschaft 
aufzunehm ende Mitglieder w erden gew ählt: G eheim rat Prof. 
Dr. Martin D ü 1 f e r , Prof. B aurat K ü h n ,  Prof. Dr. med. 
K u h n von der Technischen Hochschule in Dresden, Prof. 
G r o p i u s , Reg.- und B aurat D i e t z und S tad tbaura t 
L e h r  m a n n  in W eim ar, S tad tbau ra t L u t h a r d t  in 
Gera, R egierungsbaurat M ü h l f e l d  in Jena. R egierungs
baurat R o h l e d e r  in Chemnitz und R egierungsbaurat 
R e i m a n n vom Stadtverm .-A m t in Leipzig, S tadtver- 
messungsdir. F e r b e r  in Leipzig und S tad tra t H o f  m a n n  
vom Siedlungsam t in Leipzig.

G urlitt e rk lärt sich als P räsiden t der A kadem ie mit, 
diesen V orschlägen einverstanden. Eine A ufforderung an 
die vorgeschlagenen Herren zum B eitritt in die A rbeits
gem einschaft soll zw eckm äßiger W eise erst ergehen, wenn 
die B estätigung durch das G esam tpräsidium  erfolg t ist.

Bezüglich des A rbeitsprogram m es des laufenden Jah res 
w ird vorgeschlagen, alle zwei Monate eine V ersam m lung 
abzuhalten m it je 2—3 kurzen Berichten. Der V orsitzende 
b itte t um m öglichst baldige V orschläge und E rklärungen  
über die Bereitwilligkeit, Berichte zu ersta tten . E r schlägt 
vor, jeweils einen B ericht w irtschaftlicher oder hygienischer 
Art, einen solchen technischer und einen solchen künst
lerischer A rt anzusetzen. In  F rage kom m e h ierfür u. a.: 
..Die V eränderung des B auertragsw ertes und gärtnerischen 
E rtragsw ertes im Bereich der S täd te“ ; „Die E ntw ässerung 
der S tadterw eiterungs-G ebiete un ter dem Einfluß der 
heutigen F inanzlage“ ; die Spielplatzfrage; die K leingärten 
frage; die Farbe im Stadtbild; für oder gegen die T ypi
sierung, zeitgem äßer Straßenbau, W irtschaftlichkeit im Be
bauungsplan usw.

Es folgen Berichte von Dr. S c h ä f e r .  K i e ß l i n g  
und W o l f  über a) „G oldw ert und Substanzverlust am 
G rundbesitz“, b) „V erm essungsunterlagen im S täd tebau“ 
und c) „Die Reklam e im Bild der G roßstad t“ . D ie an die 
Berichte angeschlossenen A ussprachen bew iesen das leb
hafte Interesse der Anwesenden an diesen Fragen.

Im A nschluß an den V ortrag  von K ießling wird auf 
Vorschlag des V orsitzenden beschlossen, die vom  Bericht
ers ta tte r aufgestellten Leitsätze S tad tbrt, B e r g  in Breslau 
zu übersenden und sie dann an die G eschäftsstelle der 
Akademie w eiter zu richten  mit dem Ersuchen, die auf der 
lagung  in Leipzig beschlossene E ingabe w eiter zu verfolgen.

Im Anschluß an den V ortrag  des S tad tbau ra tes W o l f  
w ird eine Kommission gew ählt, die aus W  o 1 f , G u r  1 i 1 1 , 

,r ^ m a n n • B 0 c k , Dr. G o l d  h a r  d t ,  Dr.  C o n e r t  
und M u e s m a n n  besteht. Diese K ommission soll unter 
Zuziehung w eiterer K ünstler und Sachverständiger Rieht- 
hnien über die G e s t a l t u n g  d e r  R e k l a m e  i m 
\ !  j  * ' ausarbeiten, die der G eschäftsstelle der Freien 

, „ nie des S tädtebaues zur w eiteren einheitlichen E n t
schließung vorgelegt w erden sollen. —
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